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verwandelt würden, wie ſie auch in Oeſterreich on ielfach, mn
Sachſen, dem gerühmteſten ullande, Uurchwegs beſtehen. Hat man,
wie eS dieſen Schulen gewöhnlich der Fall iſt, vormittags die
größeren, nachmittags die kleineren Kinder vor ſich ſo kann ſich doch
der Unterricht jeder Gruppe anpaſſen, die Aufmerkſamkeit der
Schüler iſt eine viel lebhaftere und der Erfolg bedeutend größer
Ind das gilt wohl nicht bloß für den Religions-Unterricht, Ondern
auch für die weltlichen Gegenſtände. bgen die betheiligten Kreiſe
dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zuwenden.

(Fortſetzung folgt.)

Die euchariſtiſchen Opfergefä
Von Lector Beda Kleinſchmidt in Dorſten (Weſtfalen).

(Vierter Schluſs⸗ Artikel.)
Das Column

Unſern letzten Artikel über die euchariſtiſchen Opfergefäße
ſchloſſen wir mit einer kurzen Abhandlung ber die Fiſtula, E
ehedem allgemein, jetzt aber nur noch bei der feierlichen des
Papſtes In Gebrauch iſt Wie die Fiſtula, ſo iſt noch ein zweites
Geräth, deſſen man ſich früher bei der eiligen Meſſe bediente, außer
rau gekommen, das wir n einer geſchichtlichen Darſtellung der
euchariſtiſchen Opfergefäße nicht wohl übergehen dürfen, nämlich das

Un
Man gebrauchte das Um oder die Seie im Alterthum

und bis tief ins Mittelalter bei der heiligen Aum den von
den Gläubigen geopferten Wein 3 reinigen und 3 klären Die
Kirche acceptierte zu dieſem we das Colum oder Colatorium,
deſſen man ſich auch Iim rofanen eben bediente. Es el in den
en Aufzeichnungen COolum, COla, iquatorium, S10n (Svon).“

Die eY Nachricht über den Gebrauch des Colum gibt uns
die Arta Cornutiensis. das Verzeichnis der Kirchengeräthe der
Kirche von Cornutum, einer leinen Italiens, QAus dem he
hundert. nter den Geräthſchaften dieſer Landkirche ird auch die
Seie aufgezählt.?) In der olge Uuen auch die en römiſchen
Ritualbücher threr wiederholt Erwähnung. Nach dem älteſten Ordo,
der QAus den agen des großen Gregor ſtammt, ſoll der Er Küſter
der Laterankirche den Akolythen ein ſilbernes und enn goldene
Colatorium übergeben, we von ihnen zur Stationskirche gebracht
werden. Beim Offertorium gießt der Archidiaconus den Wein des
Biſchofs und der Cleriker in den Opferkelch durch das Colum.s) Nach

Vgl. Geonrqi, Liturgia Rom. Pontific. (Romae
5 Migne, 7 GXX 994. Duchiesne, Liber pontificalis, .
0 Ord — Migne, 78, 939 — 944

38*
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dem von Duchesne herausgegebenen rdo (9 Jahrhundert) wird nul
die Weinſpende des Volkes, nicht auch die des Biſchofs durch die
Seie gegoſſen Dem Tdo gemäß ſoll der Archidiaconus
merkwürdig das blum während der ganzen eiligen
Meſſe Goldfinger der linken Hand tragen.? Auch das koſtbare
olum, welches Biſchof Hu go von Le Mans ſeiner Kirche
ſchenkte, wurde Ohen Feſttagen vom Subdiacon nſtatt des
Manipels getragen. 50 Die1 von bewahrte noch IM he
hundert enn großes ſilbernes olum,g, das anl Ende des Handgriffes
mit einem leinen inge verſehen war und Feſttagen vom Sub⸗
diacon wurde.“ Daſs der Gebrauch des Colum auch in
Deutſchland nicht unbekannt war, bezeugt das chon mehrfach eran

Schatzverzeichnis der ainze II (11 Jahrhundert),
worin * El Cran COlae argenteae III. DPEeL guas Vinum
poterat COlari. 81 fuisset; praeter Ealll guae attinebat
Calici 7 D haeC Aurea erat.5)

Was die aterie und die Beſchaffenheit unſeres Geräthes
angeht, ſo war ES meiſten Aus Edelmetall, Aus Silber oder Gold,
auch ard ES mit Edelſteinen oder Schriftzeichen verziert. Es ſchenkte

Sergius II der Peterskirche eln ſilbervergoldetes
Colatorium. Biſchof Riculph von Elne un Frankreich (7 915) hinter⸗
ließ bei ſeinem ode ſeiner V eln ſehr ſchönes ſilbernes Colum
Graf Everard von Cyſoiny, Eidam Kaiſers Ludwig des Frommen,
erwähnt m ſeinem Teſtamente goldene Seihgefäße.“) Das bereits
erwähnte Colum des iſcho Hugo von Mans trug einen reichen
mu glänzender Edelſteine.

Die Form betreffend war CS rund oder länglich, glich alſo
unſerer Seie oder einem durchlöcherten Löffel. Gewöhnlich war e8
mit einem Stiele verſehen, der nach nweiſung des Mönches Teophilus
der Verzierung nicht entbehren ſollte.ꝰ) Das Muſeum 3u Neapel beſitzt

6041 99 Gesta Episcop. Cenoman. NahtllonN. Analecta 354
Origines du eulte Chrétien (Paris 443 Ord VI

— LTecier, Dietionnaire d'orféEvrerie (Paris C01 616 59 Chronicon
Moguntinum bei oſſer Quellenbuch (1896), 298 6 Liber pontific.

492 EI Duchesme. II. Mignée, 132, 68.Pestamentum Hvrardi bei ch .II — V,
Schriftquellen zur Karolingiſchen un 217 Schedula diversarum
artium Der ereits früher erwähnte Mönch Rogkerus aus dem 0

＋
Helmershauſen n Thüringen, welcher òAm die Wende des 11 Jahrhunderts ſein
für die Kenntnis der mittelalterlichen Goldſchmiedekunſt intereſſantes Buch
ſchrieb, gibt für die Anfertigung des Colum folgende Anweiſung: Auch (außer
Kelch, Patene einen goldenen oder ſilbernen Seiher auf folgende Weiſe
Treibe ein kleines eſd un Geſtalt eines mäßig großen Beckens etwas reiter als
enne Spanne, woran du einen Stiel von einer Elle Länge, einem Daumen Breite
anſetzeſt, welcher mͤM nde das —

E

—

oſſene Qu eines &  bwen nach Gebhür ciſeliert
zeige, und dieſer Kopf e das Schüſſelchen Iun dem Rachen Auf der andern /  7.2  eite
habe auch einen Kopf, in ähnlicher Weiſe gearbeitet, mn deſſen Rachen ein Ring
änge, durch den man den Finger ſtecken und es tragen kann Das Uebrige
dem e. zwiſchen den zwei Köpfen ſoll mit Niello durchaus geſchmů werden,
an verſchiedenen Stellen aber mit Guſs und Punzen⸗Arbeit und aben⸗
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zwei Cola von ſchalenförmiger Geſtalt, die Im Cömeterium der PrisClla gefunden ſein ſollen.“
Mit dem Wegfall der Naturoblationen kam auch das Colum

außer rau Nur einzelne Kirchen hielten reu der en Sitte
feſt Während Cardinal Bona (3 74 nicht weiß, ob S zu ſeiner
Zeit noch irgendwo gebrau wurde, bezeugt der gelehrte Benedictiner
Marténe (um daſs ETL wiederholt In der Baſilika St enbei Arl den Gebrauch des blum beobachtet habe.?)

te Kännchen.
Zu den euchariſtiſchen Opfergefäßen können wir endlich auch

die Kännchen rechnen, In denen der Wein und das Waſſer für das
heilige Pfer zum Qr gebracht ird Die dieſer Känn⸗
chen reihen wir daher nicht unpaſſend der des Kelches und der Patene
un, mit ihr dieſe Abhandlung zu ſchließen

Mit den Brotſpenden opferten IM Alterthum die Laien und Cleriker
für das heilige er bekanntlich auch Wein Die Gefäße, In denen ſie
ihre Gaben darbrachten, natürli Eigenthum der Opfernden,ſie können aber als die Vorläufer unſerer Meſskännchen betrachtetwerden. Als der alte Oblationsritus Autzer rau kam, muſste der
Wein vor oder während des Opfers Qus der Sacriſtei In kleinern
oder größern Gefäßen, die Eigenthum der 1 zum Altare
gebracht werden. Und auch ereits Iun den älteſten Zeiten werden die
einzelnen Kirchen, wie ihre E und Patenen, ſo auch ihre eigenenKännchen für Wein und Waſſer beſeſſen Aben

Immerhin iſt eS aber auffallend, daſs der GI pontificalis
Unter den zahlreichen Geſchenken Kelchen, Patenen und andern
Kirchengeräthen Qan römiſche Baſiliken ur Kaiſer Konſtantin der
Kännchen gar keine Erwähnung thut Wir erklären uns leſe That⸗ſache Aus dem angedeuteten Grunde die Kirchen bedurften der
ſelben kaum oder doch nUur In geringer Zahl da die Gläubigen und
auch wohl die Cleriker ihre Weinſpende un eigenen Gefäßen Opferten.

Zum erſtenmale rwähnt das „Papſtbuch“ die Meſskännchen
Unter Johannes III (1 73, welcher verordnete, allen
Sonntagen ſollten vom Lateran aAus 3u den Cömeterialkirchen Oblatliones
t amulae gebracht erden.s Auch ſpäter geſchie der Kännchen Im
Liber Pontificalis nNUL ſelten Erwähnung. Die älteſte Nachricht bietet
Zeilen gehörigen Platze ausgefüllt werden Das kleine Becken aber, welchesEnde ſich befindet, muſs in der Mitte AM Boden durchlöchert ſein un einem
zwei Finger breiten mkreiſe mit feinen Löchern, durch welche der Wein
und das Waſſer, welche n en Kelch kommen, und durch welche das Sacrament
des göttlichen(Wẽ

len Utes  242 gefeiert wird, geſeit werden ſollen Ueberſetzung nach Ilg

Abbild bei Bianchini V ſeiner Ausgabe 66 Liber pontific. Migne,C  * 327 2 Ona, Duo libri liturg. C 5
Antwerp. 471 Marteène, De antiq eceles. ritibus
(Ed Antwerp. I. 391 Lib pontific. 110 Ed. Duchesne, I. 305
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uns übrigens die oben erwähnte QArta von Cornutum vom V  Q.  ahre
4713 Uunter den Altargeräthen wird auch eine amula Oblatoria
enannt.

Die gewöhnliche Bezeichnung unſerer Kännchen Iun den ältern
römiſchen Ordines iſt amula. bei den mittelalterlichen Schriftſtellern
führen ſie den Namen ampullae, Urceoli. DPhialae Der Ausdruck
Urceolus findet ſich ereits in den Canones der ſogenannten Synode
von Carthago (vor dem Ende des Jahrhunderts), wona dem
Akolythen bei der Ordination eln urgeolus ad suggerendum vinum,
dem Su  lacon 20 suggerendam Aꝗuall überreicht werden ſoll
Dem Subdiacon wurde eln Kännchen mit Waſſer überreicht, eil ELr
beim Offertorium das Waſſer abholen muſste, das von den Sängern
geopfer wurde.?) Noch heute edient ſich das Pontificale des Aus
druckes Uréceolus zur Bezeichnung der Kännchen.s) Das Wort HAla
gebraucht für unſern Gegenſtand das Schatzverzeichnis der Kirche
von Salisbury Jahre 1214 Andere Bezeichnungen ſind Calllra

(Ord 6), gemelliones (Ord 3) Nſer Miſſale bezeichnet ſie
durchweg als ampullae.

Die amula des „Papſtbuches“ iſt übrigens wohl 3u Unter
ſcheiden von der dort wiederholt erwähnten Allla Die AIITA (Eimer)
iſt emn großes, umfangreiches Eeſd vielfach mehr Faſs als Eimer.
Es wurde darin der von den Gläubigen geſpendete Wein geſammelt,
ſie muſste aher natürlich den Verhältniſſen der einzelnen Kirchen
entſprechend von ſehr verſchiedener Größe ſein. So chenkte nach
dem oft genannten Quellenbuch Kaiſer Konſtantin der Peterskirche
zwei oldene Ama im Gewichte von zehn Pfund und fünf ilberne
von 16 3 Pfund; die Laterankirche erhielt zwei oldene Amaä von

e fünfzig Un jede faſste drei Medemnen; ferner weitere zwanzig
Amaä von 1e zehn Pfund mit einer Medemne; die Baſilika der
heiligen Marcellinus und Petrus zwei Ama Im Gewichte von 16
ſechzig Pfund.“ Bei dieſen Gewichtsverhältniſſen 1e man auf den
erſten Blick, wie unbegründet eS iſt, die AJIII als Meſskännchen 3
bezeichnen oder die amula und AIILTA mit einander 3 verwechſeln,
wie ielfach geſchieht.“)

die mulä, d. h die die Weinſpenden enthaltenden
Gefäße, Eigenthum der Gläubigen, wie bereits emerkt wurde, dann
hatten ſie natürli ſehr verſchiedene Geſtalt, 10 und
Au  attung. Man bediente ſich einer Flaſche, eines Bechers,
einer Kanne, die für dieſen Zweck geeigne Doch dürfen wir
annehmen, daſs eln U vorherrſchte, und Diu glauben nicht fehl
zu gehen niit der Behauptung, daſs Im Allgemeinen die Chriſten zu
ihren 5⁵

attonen ſich esſelben Gefäßes bedienten, das die Heiden

Migne, I. 78, 944 9 Fonte/. Hom., De Ordin. Acolyt., Subdiac
Migne, — 129, 994 Duchesne, 2 ＋dO Romanus

—⸗ Lib pontif. Duchésnée, 15 176 173 182 Vgl. Münz in
Real⸗Eneyklopädien der chriſtlichen Alterthümer I, Th 7 Liturgik * 84
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bei ihren Opfern gebrauchten, nämlich das Praefericulum. Es war
dies eine bauchige Kanne mit Fuß und Henkel und auch wohl mit

Auf zahlreichen antiken Opferdarſtellungen le. man die
Opferdiener mit dieſem Henkelkruge mn der rechten Hand, währen ſie
In der Linken die Opferſchale (Pateéra) tragen.“ Ganz dieſelbe Orm
hat der E  er auf einem Relief Im Louvre, welches das Opfer
Abrahams darſtellt.?) An der Vorderſeite des Altares hat der ünſtler
das Draefericulum. den Henkelbecher, angebracht, der ihm vom chriſt
lichen Er ſo gut (kann var Wie die riſtliche Amula aus
geſtattet war, zeigt uns die Abbildung des ſchönen Kännchens, we
Bianchini ſeiner Ausgabe des Papſtbuches beigefügt hat Auf der
Rundung ſind un Relief die Heilung des Blindgeborenen und die
Uebergabe der Schlüſſel Petrus dargeſtellt. Zwei Exemplare, das
eine aris, das andere Im Vatiean zeigen faſt gleichen Typus;
nur ihnen der Fuß doch haben ſie einen eckel; daſs ſie als
Meſskännchen dienten, läſst ſich freilich nich eweiſen Auf dem
xemplar des Vaticans iſt I  U zwiſchen vier 0  eln n (Cbatllon⸗
form dargeſtellt, darüber eln reuz, dem ſich auf jeder Seite zwei
Tauben zuwenden, darunter ein Lamm zwiſchen vier Schafen

Nicht viel verſchieden hievon iſt enn anderes vor Bianchini
abgebildetes altchriſtliches EHα iſt ohne Henkel und hat einen
reiten Hals Als mu räg eS M Relief Chriſtus wiſchen den
Jüngern, wie EL Waſſer in Wein verwandelt, vielleicht mit Rückſicht
auf den Gebrauch, dem dieſe Amula iente.“ Weſentlich andere
Formen zeigen Amulä des Vaticaniſchen Muſeums. In medaillon—
artiger Behälter iſt mit einem langen runden Fuß Uund der ent.
gegengeſetzten Seite mit einer gleichen Ausguſsröhre verſehen. Die
eine rãg als Verzierung den Kopf des Heilandes, die andere den
eines eiligen. Beide Amulaä werden dem Ausgange des hr
hunderts zugeſchrieben.“

Die Materie der Amulaä war ebenſo verſchieden wie ihreForm. Die Reichen ſpendeten ihre Gaben natürli in koſtbarenGefäßen von Edelmetall oder Aus en Steinen, die Armen hattenihre las oder Thongefäße Die drei Amuläaä des VaticaniſchenMuſeums ſind Aus Silber; Gregor der 1 ſpri gelegentlich von
einer Amula aus Onyx.“)

Von welcher Fo vM und Au  attung die Amulä, oder ſagenwir jetzt die Meſskännchen, Iun den nächſtfolgenden Jahrhunderten und
Ar Zeit der Karolinger waren, arüber liegen uns keine Nach

ten vor Wenn wir von der Notiz des „Papſtbuches“ abſehen,Papſt Hadrian (4 795) habe einer römiſchen 35 eine amula
Vgl. Milpent, In capitolo di Storia lel vestiario (1898); wo eine

Anzahl ſolcher Opferſeenen abgebildet iſt 2 Abbild bei Fonault 44 TVIeπιννν,La Messe, Pl 9 Abbild bei Gayrnucet. Storia dell'arte christ. tab 460
Lib pontific. Migne, 127, 1327 Abbild bei Kr U 5, Geſch der

chriſtl Kunſt, 518 Epist. Mine, L., 67, 507
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Offertoria geſchenkt,“) CS uns Qus dieſer Zeit überhaupt gänzlich
an Nachrichten ber unſeren Gegenſtand. Jedenfalls le man ſich
in jenen Zeiten der Qaus dem Alterthum überkommenen Orm
des praefericulum. Die Gläubigen brachten ihre Spenden In Aſchen
und efäßen, die ihnen thr Reichthum oder ihre rmu darbot

Der Aufſchwung welchen die Künſte Unter den erſten Karolingern
nahmen, war nicht von langer Dauer. Erſt die Zeit der Ottonen
führte eine längerer Ute herbei, und namentlich die un der
Go  miede brachte die prachtvollſten Kirchengeräthe hervor. Daſs
ſie neben jenen herrlichen Reliquienſchreinen, Kelchen, Patenen
auch koſtbare, mit en Steinen, Email und iligran verzierte Meſs
kännchen chuf unterliegt keinem Zweifel. Leider iſt von den Arbeiten,
die ganz Aus Edelmetall beſtanden, nichts bis auf unſere Tage 94
kommen. Die Anweiſung der Schedula div artium des Mönches
Theophilus und die Inventare bieten un einen geringen Erſatz
für die Verluſte. Der kunſterfahrene Mönch ſchreibt alſo Wenn Du
eine Meſskanne Weineinſchenken machen wi ſo hämmere
das ilber Iun derſelben Weiſe, wie der bdu des fuße 9e
hämmert wird, nur daſs der Bauch der Kanne viel weiter geformt
werden muſs und der Hals auf einem langen und dünnen Amboſs
mit dem hornförmigen Hammer und einem mittelgroßen iſernen
Hammer Eng gemacht werden muſs uweilen Ird auch die Kanne,
enn ſie 3 formen anfängt, mit Wachs angefüllt und mit
einem mittleren Eiſenhammer leicht geſchlagen, damit ſie die Rundung
des Bauches und die Geſtalt des Halſes geſchickter und leichter
nehme Nach Beſeitigung des Wachſes ird ſie ſo auf Kohlen von

erhitzt, wieder mit ach gefüllt und Dte früher geſchlagen,
bis ſie bllig ihre Geſtalt erhalten hat ſt dies gethan, ſo kannſt
Du, enn C8 Dir beliebt, auf ieſer Kanne Bildniſſe, Thiere oder
Blumen n Hämmerarbeit machen, ereite aber vorher den Entwurf
In Pech Wa und Ziegelerde.? Nach den Aufzeichnungen des
Chroniſten Cſa die Domkirche zu Mainz Im 11 Jahrhundert
Ampullen QAus Silber, die beſtimmten Kelchen zugetheilt Zu
einem goldenen onſecrationskelche gehörten zwei Ampullen aus
rein ſtem mit Edelſteinen.s) In einem Schatzverzeichniſſe
des eiligen Stuhles aus dem Ende des Jahrhunderts werden
vergoldete und ſilberne Kännchen aufgeführt, die theilweiſe mit Engel
figuren und mat 9e mu waren.“ Das Inventar von Trier
Qus dem ahre 1238 verzeichnet Q ampullas duas operis de
Limagis. mit Limoger Email.s5)

Lib pontif. 346 Dyehesne I, 51 29 Schedula diversarum
artium 242 Chronicon Mogunt., bei Schloſſer, Quellen
buch, 298 — IIE FV⁰οεκ:hvhρα½m, téS0rO della basilica di Pietro
(Roma 7 1 5 Bock in: Mittheilungen der Central-Commiſſion
X ten wo viel Material zuſammengetragen iſt
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en den Gefäßen aus old und Silber wurden mn jener
Zeit vielfach ännchen Aus Bergkryſtall oder Onyx gebraucht,
die theilweiſe auf dem Handelswege Qus dem Oriente In das en
and gelangten. Die Schatzverzeichniſſe wiſſen uns viel von dieſen
Gefäßen 3 erzählen, die durch die Un des Goldarbeiters einen
neuen Reiz empfingen. So rwähnt das Inventar von Clärveaux
zwei Kännchen Aus Kryſtall, zwei andere aus Porphyr, die
mit Filigranarbeit verziert und ſechs Zoll hoch waren.“) Gauzlin
(1 1030), Abt des Kloſters Fleury in Orleannois (an der Loire)
ſchaffte für ſeine Kloſterkirche eine Qu Onyx an.2)

Da dieſe Kännchen Qus edlem Stein nicht ſo ſehr wie die
goldenen und ſilbernen die Habgier reizten, haben manche die NVa  hr
Underte überdauert und reden noch eute Qaut von dem Kunſtſinn
einer Zeit, die keine Koſten zur würdigen Ausſtattung der Cultus
geräthe ſcheute une der ſchönſten dieſer Kännchen oder V  iger Kannen
beſitzt der Schatz von St Marco in Venedig Sie iſt 21 hoch und
iſt ganz aus Bergkryſtall gearbeitet, ſelbſt der zierliche Henkel; auf
dem Qu des Gefäßes ſind zwei itzende Löwen oder Tiger ein⸗
geſchnitten, die durch Laubwerk von einander 9 ſind; eine
uſchrift In cufiſchen Lettern wünſcht den egen Gottes herab auf
den V.  man Aziz Illa der 975 — 990 ber Sicilien herrſchte.“)
Dadurch iſt die Entſtehungszeit dieſes wertvollen Gefäßes egeben,
das Iun ſpäterer Zeit einen metallenen Fuß erhielt. erkwürdiger
Weiſe hat dieſes Kännchen Eeit getrenntem Tte einen Doppel  —  —
gänger, das Bock in Cöln Im Privatbeſitze ſah Aus dieſer Zeit
ielleicht ſtammt en ähnliches Kryſtallgefäß IM Louvre. Es hat
einen recht künſtlichen Henkel Qus derſelben Materie und iſt mit
(dlern und Laubwerk verziert. Eine Ufiſche Inſchrift wünſ 7•  egen
und lück dem 4⁴ Schlankere Formen hat enn Kryſtall

2

2
kännchen Qaus der C Grandmo Nut, S gleicht faſt unſern modernen
Meſskännchen.s) Aeltere Exemplare (9 Jahrhundert), deren kirchlicher
Gebrauch aber zweifelha ſt, bewahrt der Schatz von St Maurice
in Valois und das Antikencabinet in Paris.“)

Die genannten Kännchen wurden thre Inhaltes durch die
Halsöffnung entleer Daneben gab eS andere Meſskännchen 4 die
mit einer langen Ausguſsröhre verſehen

Auch von dieſem zweiten u hat eine Anzahl die Stürme
der Jahrhunderte überdauert Eine vorzügliche Arbeit beſitzt der
Louvre.“) Der Behälter Aus Bergkryſtall iſt vom Goldſchmiede

HOHDAιE He HIeuιν, IV. 176 2 — 10 ſe, 183
Fohdult 4e Fleun, PI 334 4 Abbild bei OhHH. H4 Feun,, Pl 335
Ibid PI 337 Bock, G Bock, 6 EOHEAν

44 Lheuινν Pl 336 Eine Kryſtallvaſe, die urſprünglich 3u profanen Zwecken E·Arbeitet war, ließ Uuger mit einem durch Perlen, Gemmen, Kameen und Filigranreich verzierten, ſilbervergoldeten usguſ

8 verſehen und weihte ſie dem kirchlichen
indust., 60 2., D 2  2.

ebrauche, vielleich Is Meſskännchen. Farb Abbild bei Labante, Hist des arts
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mit einem Fuß Henkel, und einer langen Ausguſsröhre ver
ehen, Henkel und Halseinfaſſung mit Steinen und iligran reich
verziert. Die Arbeit iſt auch deshalb beſonders wertvoll, eil ſie
den Namen ihres rheber ſich rägt, der kein anderer war
als der Mönch, Künſtler und Staatsmann Ager von St en

Um den Fuß au nämlich die V

uſchrift Dum libare Deo
gemmis debemus ot AuTO HOEe E  0 Suggerius 0Offero VAS důomino.
Dieſe Orte ezeugen auch den kirchlichen Charakter der Kanne, die

hoch iſt Die Größe des „Meſskännchens“ darf nicht auf
fallen, die damals noch allgemein übliche Communion Unter beiden
Geſtalten erheiſ

6 einen bedeutenden Umfang der Kännchen. Auch
im Schatz von Venedig befinden ſich noch drei Meſskännchen mit
einem Henkel, Metallverzierung und einer langen Ausguſsröhre Das
e beſteht aus Bergkryſta und iſt 2 2 * hoch; der ehälter der
eiden andern iſt eln Onyxbecher, auf dem QAus (C eln ber
El mit langem Ausguſs und Henkel angebracht iſt; ihre Höhe be⸗
räg beziehungsweiſe 23 CM.“

Im Jahrhundert lieferte imoges ſeine fabriksmäßig hergeſtellten Emailkännchen. Wir hörten ereits Qus dem Inventar von
Trier, daſs die Domkirche enn ännchen Limoger Arbeit beſaß Er
halten Aben ſich Arbeiten dieſer Art nur un geringer Anzahl
Die Nationalbibliothel bewahrt enn ſolches Kännchen; eS iſt Qus
Kupfer und der Oberfläche mit mai bedeckt. Auf dem
au befinden ſich Engel In Medaillons und romaniſches Ranken
erk Es hat faſt die Geſtalt einer modernen Gießkanne.?)

Die Gothik blieb IM allgemeinen bei den überlieferten Formen;
der runden gab ſie iHhnen aber ihren Stilgeſetzen entſprechend eine

olygone Geſtalt Die romaniſchen Laub und Bildwerke fielen weg
Ein zierlicher Fuß wie EL beim E üblich war, und Enn durch
rochener eckel, die beide manchma zur größeren Feſtigkeit durch
Metallſtreifen mit einander verbunden waren, ſowie der häufig ver
zierte Henkel vervollſtändigen das äußere Gepräge. Zwei ne
Kännchen Aus vieleckig geſchliffenem Kryſtall mit ſilbervergoldetem
Beſchlag Qus dem Jahrhundert beſitzt die Lambertikirche In
Dü ſſeldorf,)) enn QAus drei Stücken Aventuringlas zuſammen⸗
geſetzte Kännchen das hohenzollern'ſche Muſeum Sigmaringen;die verbindenden, ſilbervergoldeten Spangen ind hier graviert und
mit Thierköpfen geſchmückt.“) Auch In dieſer Periode ſind noch die
Kännchen mit einer Ausguſsröhre beliebt, die aber die romaniſche

1 Vergl. jetzt Fasint, téS0rO di Marco, taV XXXVI tav
178„) 117 Paſini will dieſe beiden Gefäße als Meſskännchen gelten aſſen
den andern bereits genannten Kannen chreibt wegen Mangels jedes kirchlichen Abzeichens einen profanen Gebrau 3u 2) Abbild bei HReussens
Archéologie TE (2 6(d.) II (1886) 326 Aus'm Weerth, Kunſtdenkmäler der Rheinprovinz, Taf. 23 eh ner, Verzeichnis der Kleinodien
Sigmaringen 1872 G Vgl. auch Feussens, Fig 378



577

bedeutend verkürzt wird. Zwei chöne Exemplare franzöſiſcher Her
kunft Aus eckig geſchliffenem Kryſtall mit ganz kurzer öhre, die mn
einem Thierkopf endigt, hat Bock abgebildet (a 27)

Neben dieſen beiden hergebrachten en egegnen Uun jetzt
ielfach auch Kännchen in Geſtalt von Engeln. Zwei intereſſante
Gefäße dieſer Art, durch die Buchſtaben A und V als Meſskännchen
bezeugt, beſitzt der Domſchatz 0  en Die Engel ſind mit
uviale und (be bekleidet, die Ausguſsröhre efinde ſich auf der
u Manchmal nehmen die Kännchen eine ſchraubenförmig E·
wundene Form an So bewahrt das Gewerbe⸗Muſeum 3u Berlin
zwei bne ilberne Ampullen aus Braunsberg, die ſpiralförmig ge
wunden ſind Als Deckelknauf tragen ſie einen ngel, der den Buch
Aben bezw hält.“) Auch die ehemalige Collegiatkirche 3 Horb
in Württemberg beſitzt zwei ſchraubenförmig gewundene Ampullen

Ausguſsröhre und Henkelvon eleganter Form und Ausſtattung.
ind mit ngel⸗ und Thierfigürchen, der Deckel mit Delphinen und
Trauben verziert.?) Die ereits in der gothiſ

n, noch mehr aber
In der Renaiſſance-Kunſt eliebte Weiſe, die Trinkgefäße mit
„Buckeln“ 3u verzieren, fand auch bei den Meſskännchen Anwendung.
Die nehmen freilich den Gefäßen ſehr viel von Hhrem ernſten,
kirchlichen Charakter. Ein Paar ſolcher Kännchen beſitzt die arr
1 St Foilan In Aa Der halbkugelförmige ehälter iſt
vollſtändig mit Buckeln bedeckt, die ſich auch QAnl Halſe und QAnl

befinden.
Udeten Gold, Silber und Bergkryſtall in dieſer Periode auch

noch oft die aterie der Meſskännchen, ſo doch noch er Glas,
Zinn, Terracotta und andere minderwertige Stoffe die übrigens
auch in der romaniſchen Zeit für ärmere Kirchen enügen muſsten.
Kännchen AQus Zinn cheinen namentlich In Deutſchland eliebt E·
eſen ſein, während In Frankreich, Italien und Oeſterreich las
und Terracotta bevorzugt wurden. Ein einfaches mittelalterliches
Kännchen Qus Zinn bewahrt noch heute die Marienkirche in anzig,
zwei andere Exemplare eſanden ſich In der Sammlung Culemann
mn Hannover.

Renaiſſance, wie auch QATO und Rococo nahmen zwar
der Form der Ampullen nur eringe Modificationen vor, Unl

ſomehr aber der Verzierung. Man gab die alte einfache
Ausſtattung auf und ertigte Meſskännchen d die kaum noch eine
Spur des en rengen Charakters ſich trugen. 1 wenig
trug dazu bei der Aufſchwung der venetianiſchen Glasinduſtrie. Die
vielgeſtaltigen Gefäße mit Zinken und acken, Buckeln und äden,
Anſätzen und Auswüchſen, we wohl die Kunſtfertigkeit des las

Zeitſchrift für chriſtl un VII 148 erg ebend I 138
bei Bock

Keppler, Kunſtalterthümer von Württemberg 168 Abbild

(1870). Taf XI
2 Abbild bei Hinz, Die Marienkirche U Danzig
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bläſers zeigen und eine one Zier für den profanen Tiſch bilden,
wurden nun auch NW-i kirchlichen Dienſte verwendet. Auf leſe ver
ſchiedenen Verzierungen und Formen hier des weiteren einzugehen,
iſt natürli nicht möglich Mit dieſen Glaskännchen wetteiferten In
der Verzierung die ännchen aus Ctd 2 mit thren bizarren
Schnörkeln und gewundenen Linien das Gepräge der rofanen
Gefäße jener Periode an ſich tragen. Eine El geſchwungene,
elegante Form läſst ſich übrigens den meiſten dieſer Metallkännchen
ni abſprechen.

Die Wiederbelebung der chriſtlichen un die Mitte des
verfloſſenen Jahrhunderts e auch für unſern unſcheinbaren Kult
gegenſtand nicht ohne eilſame Wirkung an der heute Qus
etall oder las angefertigten Meſskännchen zeugen ſowo von dem
künſtleriſchen Sinn ihrer Urheber als auch von praktiſchem Ver⸗
ändni für die we des letzten euchariſtiſchen Opfergefäßes.

Die kirchlichen Beſtimmungen, Um auch dieſer hier 3
gedenken, wollen, daſs die Meſskännchen aus Glas eien,) jeden⸗
falls damit ˙o leichter jede Verwe  ung von Wein und Waſſer ver
mieden werde edoch hat die Ritencongregation auch goldene und
ilberne Kännchen geſtattet, dieſelben ſind Die metallenen
Kännchen aber eigentlich durch eln EI bemerkbares

und von einander unterſcheiden, amit, wie ereits eine ältere
Synode bemerkt,d) „Urceolus, Jui vVino t qui fundendae 86T
VIàt. primo aspectu Cerni possit“. Das durch ſeine eingehenden
Beſtimmungen über die liturgiſchen Geräthe bemerkenswerte Concil
von Prag (1860) Trklärt bezüglich der Meſskännchen: UrCeolos
Cννðνstallinos SEU VItro Pellucido SOHMe COonfectos plurimum PTO/D
bamus.“ m ſich jedenfalls ſehr wie auch in dieſer Be⸗
ſtimmung angedeutet ſcheint, die ännchen nach Art der gothiſchen
Kunſtweiſe mit einer kunſtvollen Montierung von CA 3u ver
ehen Dadurch gewinnen ſie In gleicher Weiſe an Feſtigkeit und

önheit.
Wir ſind N unſ 32r Studie angekommen. Werfen

wir nach dieſer langen Wanderung, die wir vornehmlich der
Hand der uns erhaltenen Monumente durch einen großen eitraum
Uunternommen haben, zum Schlu einen kurzen Rückblick auf den
zurückgelegten Weg, dann kann unſeren Blicken eine bemerkenswerte
Thatſache nicht entgehen: nämlich der In en Zeit und un
perioden ſich offenbarende Reichthum und die Koſtbar⸗
eit jener heiligen Gefäße E zur Darbringung des
heiligen Meſsopfers verwendet wurden. 0 die rmu

1 Abbild von Rococo⸗Kännchen tehe bei Ludorff, Kunſtdenkmäleres Kreiſes Paderborn Taf 593 ferner bei Schlecht, Eichſtätts Kunſt
München 1901 Rubrie general tit
German. VIII. 910 40 OColleet. Lacens. V, 538 aa eheen, Concil.
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der erſten Chriſten und die troſtloſe Lage der Gläubigen ſpätererZeiten auch manchmal den Gebrauch minderwertiger Gefäße nöthig
machen, ſo ehen wir doch Im allgemeinen alle Jahrhunderte hin
urch Geiſtliche und Laien wetteifern In der Beſchaffung koſtbarer
Opfergefäße, wir chen die Schatzkammern vieler Kirchen glänzen
von der I und dem Schmucke reich ausgeſtatteter Gefäße Aus
den koſtbarſten Stoffen. In einer Zeitperiode wurde weder eld
noch Mühe geſcheut, Am Gefäße 3u beſchaffen ſo erhabenen
ienſte würdig ſind, en das gläubige Mittelalter mit
ſeinen ahrha chriſtlichen Geiſt athmenden Kunſtgebilden.

Es ſei uns geſtattet, dieſe Abhandlung mit einem praktiſchen
Orte 3u ſchließen Wenn ott durch ſeinen Geſetzgeber Moſes
ſelbſt für die Brandopfer des (n Bundes den Gebrauch der koſt
barſten Geräthe verordnete, wenn hon ＋. die Gefäße und Schüf ſeln
und Schalen und E, worin mNa  2 die Trankopfer dar
brachte, Qcu  VV rein  em Golde ſein muſsten“,) Aun wie viel
mehr ſollten wir bei der erung des hochheiligen Fleiſches und
Blutes unſeres errn e

ſu Chriſti uns nur der reichſten und ſchönſtenGefäße bedienen! Freilich 1E der Herr eit mehr auf das Herzals auf das CA aber iſt das Herz des Prieſters von echter e
3U eſus Im heiligen Altarſacramente und von lebendigem Glauben
an ſeine Gegenwart Aſe durchdrungen, dann wird EU iemals in
ſeiner — den Gebrauch von Kelchen und Patenen dulden, deren
bloßer Anblick ſchon nicht ohne Grund geringen Eifer für das Hausund die Ehre Gottes vermuthen laſſen; ein Prieſter, deſſen Herz von
varmer Liebe zu dem allezeit für IiM Tabernakel thronendenGottesſohne erglüht, ird vielmehr, ſelbſt mit Opfern QAus ſeinenPrivatmitteln, ſich euchariſtiſche Opfergefäße beſchaffen wiſſen,deren edler 0 One Geſtalt und würdige Aus
ſtattung mit der Wärme und Liebe ſeines Herzens In
chönſter armonie ſtehen

Einiges über Entwicklung und Monismus uIn der
modernen ungläubigen WMiſſenſchaft

Von oſef Kobylansky, Domprälat 3u St. Georg in Lemberg.
Die ungläubigen moniſtiſchen Gelehrten unſerer Zeit ſtehenſämmtlich, wie ſchon früher einmal in der Quartalſchrift ausführlichberichtet wurde, im Zeichen der „Entwicklung“, und betrachten die

Entwicklung, namentlich die Hypotheſe des Laplace über die Bildungdes Planetenſyſtems (welche jetzt gewöhnlich auf das Welt
ſyſtem ausgedehnt wir und die ehre Darwins über die Entſtehungder Pflanzen und Thierarten als das hauptſächlichſte Bollwerk

Exod 37,


